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Durch Kurzarbeit und staatliche Unterstützungszahlun-
gen ist es gelungen, zahlreiche Unternehmen und mehre-
re Millionen Arbeitsplätze in der Corona-Pandemie zu ret-
ten. Gleichzeitig haben sich die Arbeits- und vor allem die 
Lohnstückkosten der deutschen Privatwirtschaft über die 
gesamte Krise hinweg „absolut stabilitätskompatibel“ ent-
wickelt. Das zeigt der jüngste Arbeitskostenreport des IMK. 
Es gebe bislang keine Anzeichen für eine Preis-Lohn-Spira-
le – trotz der schon im zweiten Halbjahr 2021 deutlich anzie-
henden Inflation, schreiben die Forschenden. 

Im Jahresdurchschnitt 2021 sind die Arbeitskosten in 
Deutschland lediglich um 1,2 Prozent gestiegen und da-
mit noch schwächer als 2020, als der Zuwachs mit 2,2 Pro-
zent bereits recht moderat ausfiel. Der Anstieg war etwas 
niedriger als der EU-Durchschnitt von 
1,5 Prozent und nur geringfügig höher 
als das Mittel des Euroraums von 1,0 
Prozent. Damit rangiert die Bundesre
publik bei den Arbeitskosten für die 
private Wirtschaft weiterhin im obe-
ren Mittelfeld Westeuropas, wie im 
Vorjahr auf Position sieben im EU-Ver-
gleich. 

Stärker als die Arbeitskosten wa-
ren die Lohnstückkosten von der Pan-
demie betroffen. Das sei gerade eine 
– schon aus früheren Krisen bekann-
te – Folge der erfolgreichen Beschäf-
tigungssicherung, erläutern Alexan-
der Herzog-Stein, Friederike Kotthaus 
und Ulrike Stein vom IMK. Denn trotz 
durch Kurzarbeit reduzierter Arbeits-
zeit steigen die Arbeitskosten im Ver-
hältnis zum Gesamtwert der herge-
stellten Güter, wenn die Produktion 
krisenbedingt einbricht. Dieser Effekt 
habe sich mit der relativen Entspan-
nung im zweiten Corona-Jahr aber be-
reits wieder umgekehrt, sodass die 
deutschen Lohnstückkosten im Jah-
resdurchschnitt 2021 lediglich um 0,8 
Prozent gestiegen sind, nach 3,4 Pro-
zent 2020. 

„Deutschland und Europa sind 
seit zweieinhalb Jahren mit außer-
gewöhnlich heftigen gesellschaft-
lichen und außenwirtschaftlichen 
Schocks konfrontiert. Erst die Pande-
mie, aktuell der russische Angriffs-
krieg in der Ukraine – und aus beiden 
Schocks folgend eine Inflation, wie 
wir sie seit den 1980er-Jahren nicht 

ARBEITSKOSTEN

Keine Anzeichen für Preis-Lohn-Spirale
Die Löhne haben sich im vergangenen Jahr stabilitätskonform entwickelt –  
trotz der im zweiten Halbjahr deutlich anziehenden Inflation. 

mehr erlebt haben“, so das IMK. Umso bemerkenswerter 
sei, dass „die meisten europäischen Länder und insbeson-
dere Deutschland bislang binnenwirtschaftlich recht stabil 
und außenwirtschaftlich sehr wettbewerbsfähig durch die 
vergangenen Jahre gekommen sind“. Hier zeige sich, wie 
stabilitätsfördernd das deutsche Modell der Sozialpartner-
schaft sei.

Die von manchen beschworene Preis-Lohn-Spirale sei 
bislang kein Thema. Wesentliche Teile der deutschen Wirt-
schaft hätten im Gegenteil weiterhin Reserven, „wie man an 
den sehr hohen Gewinnen vieler Großunternehmen sieht“. 
Trotz der großen Unsicherheit durch den Krieg in der Uk-
raine rät Sebastian Dullien, der wissenschaftliche Direktor 
des IMK, zu mehr Gelassenheit: „Stabilitätskonform ist ein 

gesamtwirtschaftliches Lohnwachs-
tum im Rahmen der Zielinflations-
rate der EZB von zwei Prozent plus 
dem Produktivitätswachstum, das 
im Trend bei einem Prozent liegt. Bei 
der Bewertung des Lohnwachstums 
2022 und 2023 muss zudem mit ein-
bezogen werden, dass die Lohnkos-
ten 2020 und 2021 langsam gestiegen 
sind. Selbst wenn wir im Jahr 2022 
mit dem Lohnkostenanstieg im Durch-
schnitt aller Branchen etwas über 3 
Prozent lägen, wäre das noch keine 
echte Preis-Lohn-Spirale, sondern le-
diglich eine Korrektur der schwachen 
Vorjahre.“

Eine Lohnentwicklung, die sicher-
stellt, dass die Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer am gesellschaftli-
chen Wohlstandsfortschritt partizipie-
ren, sei auch in Zeiten des Wandels 
unerlässlich. Die Kaufkraftverlus-
te durch Preissteigerungen auszu-
gleichen, könne aber nicht allein der 
Lohnpolitik überlassen bleiben, betont 
Dullien. „Hier wird die Wirtschafts-
politik als Ganzes gefragt sein.“ Etwa 
mit weiteren direkten Entlastungszah-
lungen an Haushalte mit niedrigen bis 
mittleren Einkommen. „Das nimmt 
dann auch Druck aus den Tarifver-
handlungen und reduziert das Risiko, 
dass doch noch Preis-Lohn-Spiralen in 
Gang kommen.“<
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Belgien 41,90

Frankreich 38,40

Österreich 37,70

Finnland 36,40

Irland 31,70

Italien 28,50

Spanien 22,40

Griechenland 17,60

Deutschland 37,30

Niederlande 36,90

20,80Slowenien

Zypern 16,10

Malta 15,40

Tschechien 15,10

Portugal 14,70

Slowakei 14,00

Lettland 11,40

Litauen 11,30

Polen 11,20

Ungarn 11,00

Rumänien 8,10

Kroatien 10,90

Bulgarien 6,90

Euroraum 32,50

EU 27 28,70

Schweden 42,40

Luxemburg 42,70

Dänemark 48,30

Estland 14,50
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Deutschland auf Platz 7
So hoch waren die Arbeitskosten 2021 in ...
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